
Beſprechungen.
Udende Kunſt und Muſik

Weſenhafte un Ein Aufbau. Von alter Meckauer 80⁰
Mänchen 1920
en über rationelle Aſthetik (deduktive A., oben gehören heutigen⸗

tags den eltenen Erſcheinungen Unſere Zeit * mehr auf dem Wege
der Empirie pſychologiſcher Beobachtungen ſich den ralten egriffen Schönheit
Kunſt, äſthetiſche Freude zu nähern (induktive A von unten) Der Verfaſſer
dieſer Schrift gerne men Mittelweg beſchreiten cheint mir jedo durch
aus im Gebiet der rationellen Aſthetik ſtehengeblieben ſein & gibt ohne
weitere zu, daß die 5 eumann und betonte empiriſche Aufgabe der
In ihrer Bedeutung für die pſychologiſche orſchung nicht berkannt werden

dürfe, ſie ſei aber grundverſchieden von der rage, was Kunſt iſt Das iſt nun
zwarrichtig, doch darf nicht außer acht Aſſen, daß für die Bildung eines
igen Kunſtbegriffes empiriſche Aſthetik als Vorausſetzung notwendig iſt, ſo
gut wie das chemiſche und Experiment für Ein tiefere Eindringen
in das eſen der Elektrizität.

Ein Begriff eſt Im Zentrum der Ausführungen, der kantianiſche Begriff
der äſthetiſchen Idee. Kant cheidet die eneen bon den Vernunftideen.
etde önnten eine Erkenntnis ſein, die äſthetiſche Idee nicht, eil ſie 4 An⸗
chauung der Einbildungskraft ſei, die Vernunftidee nicht, eil ſie 4  N Begriff
bom Überſinnlichen enthalte Der äſthetiſchen Idee zur Erkenntnis die Ex⸗
ponibilitä im Begriff, der Vernunftidee die Demonſtrabilität in der Anſchauung.
Der letztere eil ußt mn dem erkenntnistheoretiſchen Irrtumn daß in allem,
was über die Erfahrung hinauslieg eine wahre und ſichere Erkenntnis nicht
möglich ſei, dieſen Scheinerkenntniſſen elmehr nUur ſubjektive Erkenntnisformen
zugrunde liegen; der erſte eil verwechſelt die Erkenntnis als mit der ver⸗

*  4 ſtandesmäßigen Unterſuchung des Erkenntnisinhaltes Nde meint Kant U  1
der äſthetiſchen Idee ſchließlich dasſelbe wie wir, ndem ſie eſinier eine

Vorſtellung der inbildungskraft, die viel denken veranlaſſe, ohne daß ihr
doch gendein Begriff adäquat ein nne, die olglichkeine Sprache erreichen
und verſtändlich zu machen vermöge. Eeſe äſthetiſche Idee iſt konſtitutiv für
das Kunſtwerk, regulativ für den ſchaffenden Künſtler, kauſativ für das äſthetiſche
Urteil, für das Geſchmacksurteil mit ſeinen vier Momenten: intereſſeloſes Wohl⸗
gefallen, Allgemeinheit und Notwendigkeit eg

oſen efallens, Zweckmäßigkeit
ohne Vorſtellung eines Zweckes. Schon Schiller hat die bon Kant N
euteten edanken weitergeführt, der Verfaſſer noch mehr vertiefen.
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Er elangt bei ſeinen Bohrverſuchen m Gebiete der äſthetiſchen Idee zum Be⸗
griff „gegenſtändliche ertretung“. Was ieſe gegenſtändliche Vertretung iſt,
nde ſich m folgenden Satz verdichtet „Dieſe Möglichkeit des ewußtmachens
eimer „gemeinten Weſenheit an der Hand eine ‚gegenwärtigen Gegenſtan
der gar nicht direkt im inne des Schematismu der Kategorien bon der eſenhe
als ſinnlich entſprechendes Diesda mm ird ſondern ndtre. bloß anoa⸗

ogiſch als Exempel für ein von ſeiner Gegenſtändlichkeit ende Gegenſtands⸗
prinzip en beze  neten wir mit dem Ausdruck ‚gegenſtändliche ertretung 7

Wer durch dieſen gedankengeſättigten Satz der gewiſſen eu  en P  0  en
alle Ehre ma und durch die Entwicklung der einzelnen etle desſelben durch⸗

hat iſt bor die rage geſtellt we neuen Erkenntniſſe nun eigent⸗
lich erworben hat kann mich des Gefühls nicht erwehren, daß eine
ſich einfache und Unbeſtrittene Sache mit viel großem Aufwand von Gelehr⸗
ſamkeit und Spekulation deutlicher machen erſucht ird und nur

wünſchen, daß andere Leſer ſich eichter in den unklen Gedankengängen zurecht⸗
nden Wenn der erfaſſer ſchließlich mein daß eine Theorie auch der neuen
Kunſt mit ihrer emphatiſch etonten Einſtellung auf das eſen der nge gerecht
werde, ſo iſt ami geſagt denn die Einſtellung aufs Weſentliche iſt jeder
en un auch der Illuſionskunſt der Romantiker Wo 8 aber das
Echte vom Falſchen cheiden gilt verſagt auch die neue Theorie
ranz u  er Briefe und ri  en den zeitgenöſſiſchen

Bildniſſen, drei Handſchriftproben und anderen eilagen. Herausgegeben
von tto Erich Deutſch 8⁰ 116 ünchen 1919, Georg
Uller. 6.—; geb 28.—

Der erfaſſer der großen Schubertbiographie 8 Bänden hat hier die
perſönlichſten Dokumente des Meiſters geſammelt egenſa dem ſtür⸗
miſchen, impulſiven Beethoven Schubert eine lebe ille, träumeriſche
Natur, voll emu und Naturgefühl im runde optimiſti und menſchenfreundlich,
gottesfürchtig, treu der Freun  af und von geſundem Menſchenverſtand den
er ſeinem Tagebuch gern m allerlei oft recht treffenden Aphorismen, etlen
auch 5 kunſtloſen Verſen ausſtrömen äßt egen Ende des leider ſo urzen
Lebens mehren ſich peſſimiſtiſche Stimmungen und me

ſche Anwandlungen,
begreiflich bei eimem Menſchen, der ſo viel Enttäuſchungen rleben mu und
eine Geſundheit zuſehen chwächer werden ſah Das Buch iſt mit pein  er
philologiſcher Genauigkeit gearbe en! alſo in erſter mie der Fachwiſſenſchaft
iellei ſpreche ich im Sinne vieler eſer, wen manchen der eſe An⸗
merkungen wünſche, die uns mit dem Adreſſaten und allgemeinen wenigſtens
auch mit deren Rückantwort bekanntmachen Gerne Ede an dagegen auf
manche herzlich Unbedeutende Eintragungen verzichten, die ellet beſſer dem
großen vierbändigen Werk vorbehalten leiben önnten Sehr mmen und
trefflich ausgewählt ſind die Bildnisbeigaben und riſtproben

oſe Kreitmaier


